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und Priuz Johann Georg, das Gefolge, die Miniſter und die aus⸗ 


Einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung der Provinz Poſen. 


Donnerstag, 
7. Mai 1914. 


Das Poſener Tageblatt 
erſcheint 
an allen Werktagen 
zweimal. 
Der Bezugspreis beträgt 
dierteljährli 
in den Geſchäftsſtellen 3,00, 
frei ins Haus 3,50, 
bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 3,50 M. 


fernſpr. Nr. 4246, 3110, 3249 u. 2278. 


Poſener 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel 


Mittag⸗ Ausgabe. 


Tageblatt 


Nr. 212. 
53. Jahrgang. 


Anzeigenpreis 
für eine kleine Zeile im 
Anzeigenteil 25 Pf., 
Reklamenteil 80 Pf. 
Stellengeſuche 15 Pf. 
Anzeigen nehmen an 
die Geſchäftsſteller 
Tiergartenſtr. 6 
St. Marttuſtr. 62 
und alle 
Annoncenbureaus. 


Telegr.: Tageblatt Poſen. 


zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richten. — Bet Einſendung 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt. Unverlangte Manuskripte werden nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weiterberatung des Militäretats im Reichstage. 


Der Uriegsminiſter über Soldaten⸗MRißhandlungen und den Waffengebrauch des Militärs. 


wer ſich für die poſener Stadt⸗ 
peroròneten⸗Sitzungen intereſſiert, 
der leſe das „Poiener Tageblatt, 


denn es bringt die Berichte darüber ſtets 


einen halben Tag früher 


als die anderen Poſener Zeitungen 


Der Bericht über die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
ſitzung befindet ſich bereits in dieſer Ausgabe · 


Schleunigſte Berichterſtattung 


iſt auch ſonſt ein Vorzug des „Poſener Tageblattes”, 
da es das einzige zweimal täglich erſchei⸗ 
nende Blatt der Provinz Pojen iſt. 


Der Kaifer auf der Rückreiſe. 


Wie durch Funkſpruch des Kreuzers „Breslau“ mit⸗ 
50 wurde, warfen die Pacht „Hohenzollern“ und ihre 
Begleitſchiffe geſtern nachmittag gegen 4 Uhr vor Portofino 
Anker, nachdem ſie vorgeſtern Meſſina und Neapel und 
geſtern Elba paſſiert hatten. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
nahmen den Tee bei dem Botſchafter Frhrn. Mumm v. Schwarzen⸗ 
ſtein im Kaſtell San Giorgio. Um 6 Uhr 15 Min. erfolgte 
die Weiterfahrt nach Genua. 

Vor der Ankunft der Hohenzollern in Portofino wurden der 


Raifer und die Kaiſerin bei ihrer Per durch den Golf von Santa 
Margherita von zahlreichen Perſonen in geſchmückten und 


beflaggten Booten be 1 Der im Golf liegende italieniſche 
i 


Kreuzer Quarto hißte große Flaggengala und gab den 
üblichen Salut ab, den die deutſchen Kriegsſchiffe „Breslau“ und 
„Goeben“ erwiderten. = . - 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find dann in Porto⸗ 
leitet von dem deutſchen 


a 
. 


[io au Sand gegangen, 


Hochs auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus und riefen: Hoch 
Italien! Hoch Deutſchland! Die Majeſtäten wurden durch den 
1 a. D. Dr. Freiherrn Mumm von Schwarzenſtein, 
deſſen Gäſte ſie ſind, durch den Unterpräfekten von Chiavari, 
die Spitzen der Behörden und die deutſche Kolonie empfangen; 
ſie erwiderten die Grüße mit freundlichem Lächeln und begaben 
ſich durch die ihren Weg in dichten Reihen umſäumende 
Volksmenge nach der Villa San Giorgio des Botſchafters, 
um den Tee einzunehmen. Der Ort iſt prachtvoll geſchmückt, 
überall ſieht man Fahnen, Teppiche und Blumen. Das Wetter 


Die Eröffnung der „Bugra“. 


Nach der Rede des Präſidenten der Internationalen Ausſtellung 
fr Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914, Dr. Ludwig Volk⸗ 
mann, über die ebenſo wie über den Beginn der Eröffnungs⸗ 
feietlichkeiten ſchon in der letzten Morgenausgabe berichtet wurde, er⸗ 
klärte der Staatskommiſſar Kreishauptmann v. Burgsdorff auf Befehl 
des Königs die Austellung für eröffnet. ö 

An die Eröffnungsfeier ſchloß ſich eine Beſichtigung der Aus⸗ 
— Zunächſt beſichtigte der König die Halle des Deutſchen 

uchgewerbes, die Halle der Kultur und den italieniſchen Staats⸗ 
pavillon, alsdann die Halle „Der Kaufmann“ und den franzöſiſchen 
Staatspavillon. Juswiſ en hatten ſich im akademiſchen Viertel in der 
etwa 750 Studenten auf dem Schloßplatz 

von „Alt⸗Heidelberg“ eingefunden, wo zu Ehren des hohen Gaſtes ein 
Frühſchoppen ftattfand. Der König wurde von den Herren Profeſſoren 
Dr. Brandenburg und Dr. Uetrecht begrüßt und nahm unter 


den Kommilitonen Platz. Profeſſor Dr. Brandenburg kommandierte 


auf den König einen Salamander. Der König freute ſich ſichtlich über 
das ſiudentiſche Leben und Treiben. Nach dieſer kurzen Unter⸗ 
brechung im Kreiſe der Studenten wurden die Beſichtigungen fort⸗ 
geſetzt. Zunächſt wurde der ſächſiſche Staatspavillon in Augen⸗ 
ſchein genommen und ſodann der englifehe Staatspavillon. Im 

machten Mr. Wildern⸗ Smith und 


Honneurs. An die Beſichtigung ſchloß ſich um 2 Uhr nachmittags in 
önig 


ländiſchen Kommiſſare ſowie das Direktorium der Ausſtellung teil⸗ 


nahmen. ö 


Um 6 Uhr abends fand im Palais königliche Tafel ſtatt, an 
der Prinz Johann Georg teilnahm. Ferner waren u. a. geladen die 
Staatsſekretäre Dr. Delbrück und Dr. Solf, ſämtliche ſächſiſchen Mi⸗ 
uiſter, die in Dresden beglaubigten Gefandten, das Direktorium der 
Ausſtellung, ſowie die Regiernugskommiſſare und Vertreter der 
Wiſſenſchaft. ji 


Der Wertheim⸗Krach. 


Am Mittwoch fand die erſte Gläubigerverſammlung 
im Konkurſe Wolf Wertheim vor dem Amtsgericht Berlin⸗ 
Mitte ſtatt. Der Konkursverwalter berichtete, daß den Paſſiven 
in Höhe von etwa dreiundzwanzig Millionen Mark nur 


wenig mehr als einundeinhalb Millionen Aktiva gegen⸗ 
 Überitänden. 


— 0 


otow. Die Muſik ſpielte die deutſche 
Hymne, die Menge begrüßte die Majeſtäten mit lebhaftem !- 
Hurra, die Schulkinder ſchwenkten kleine Fähnchen, brachten 


Deutſcher Reichstag. 


250. Sitzung vom Mittwoch, 6. Mai. 
(Schluß; Anfang ſ. Donnerstag⸗Morgenausgabe.) 
Die zweite Leſung des 
Militäretats 
wurde fortgeſetzt. 


Abg. Rogalla v. Bieberſtein (konſ.): 

Die Rede des ſozialdemokratiſchen Abg. Schulz war geſtern 
nicht geeignet, das Anſehen des Heeres zu fördern. Er hat ſich 
dabei mit den Reden der Kommandierenden Generale in Danzig 
und Frankfurt beſchäftigt und geſagt, die Rede des Generals 
von Schenck in Frankfurt ſei beſonders zu kritiſieren, 
weil dieſer gewiſſermaßen Gaſt der Sozialdemokraten geweſen 
3 Das iſt eine koloſſale Anmaßung. 5 Präſident rügte 
ieſen Ausdruck.) Nach unſerer Meinung hat das Militär die 
genügende Fühlung mit dem Volke. Unter dem 
Schutze der Armee hat unſer geſamtes Kultur- und Erwerbsleben 
e ungeahnter Weiſe gehoben. (Sehr richtig!) Mit Stolz 
ehen wir auf die 

glatte Durchführung unſerer Wehrvorlage, 
die zum Staunen der ganzen Welt vor ſich gegangen iſt. Wir 
erkennen die Tätigkeit des Kriegsmiuiſters auf die⸗ 
ſem Gebiete voll und ganz an und bringen ihm — 8 — Dank 
1200 Ausdruck. (Bravo!) Dieſer Dank gebührt auch dem bis⸗ 
herigen Vertreter des Preſſereferats, das ja vielleicht geſtrichen 
wird. Die Mißhandlungen in der Armee verurteilen wir genau 
jo wie Sie (nach links), daß fie ganz beſeitigt werden können, 
lauben wir nicht, dafür ſind die Soldaten auch nur Menſchen. 
Wir wünſchen, daß die Sparſamkeit im Etat weiter beibehalten 
wird. Wir freuen uns, daß der Train weiter gehoben wird. 
Die Einſetzung eines Etatstitels zur Förderung des Sports 
in der Armee begrüßen wir ſehr, nur ſcheint uns der Betrag 
etwas reichlich gering. 
Für die Zivilverſorgung der Unteroffiziere 


muß in weiteſtem Maße geſorgt und die Dienſtprämie verzinſt 
Erh des Bert Ng für Marne 
Wunſche des 1 


ante und Erntezeit davon freizulaſſen, voll 
Rechnung getragen worden. Wir wünſchen, daß die Vergütungs⸗ 
ſätze für Vorſpannleiſtungen, die zu niedrig ſind, erb t werden, 
ebenſo müſſen die Einkleidungsſätze für Offiziere erhöht werden. 
Die ſoziale Gleichſtellung des Sanitätsoffizierkorps mit den Offi⸗ 
zieren iſt nötig. Außerordentlich praliſch iſt die Einrichtung 
eines Unterrichtskurſes A Geländeritte. Deutſchland iſt — 7 
in der Lage, den vollen Bedarf an Militärpferden zu decken. Wir 
Pert den lebhaften Wunſch, daß in der 19 außerordentlich ver⸗ 
tärkten Armee die alten Traditionen aufrecht erhalten bleiben 


und 5 

der Geiſt der Treue bis in den Tod 
gegen den oberſten Kriegsherrn, Vaterland und Volk immer maß⸗ 
gebend iſt Dann werden wir die Stellung in der Welt einneh⸗ 
men, die uns gebührt. (Lebhafter Beifall rechts.) 

4 Abg. Dr. Müller (Fortſchr. Vp): 

Auch wir begrüßen es, daß unſere Beſorgniſſe hinſichtlich 
der Muſterungsverhältniſſe unbegründet geweſen , die wir 
beim Einbringen der neuen Wehrvorlage geäußert hatten. Große 
Mißſtände haben aber beim Muſterungsgeſchäft beſtanden; jo 
joll in einem Kreis die Muſterung nach Religionen und 
Konfeſſionen ſtattgefunden haben. Wenn der Kriegs- 
minifter erklärte, daß die Fehlſtellen im Offizierkorps in zwei 
Jahren ausgefüllt ſein würden, ſo frage ich ihn, ob dies auch 
für das Sanitätsoffizierkorps gilt. Dem Dank an die Verwal⸗ 
tung für die prompte Durchſaprung der Heeresvorlage ſchließen 
wir uns an. Der größte Dank gebührt dem deutſchen 
Volke, das die Laſten dieſer Vorlage mit ſo ſeltener Opfer⸗ 
willigkeit auf ſich genommen bat. (Sehr richtigl! Wir wünſchen, 
daß die Regierung dem Kriegstreiben energiſch entgegentritt. 
Zu bedauern iſt, daß den Offizieren die Preßfreiheit beſchränkt 
wird; wer kritiſieren will, muß ſchweigen, nur diejenigen dür⸗ 
fen für die Preſſe ſchreiben, die immer höhere Forderungen ſtel⸗ 
en, In Verbindung mit der deutſchen Turnerſchaft muß der 
Kriegsminiſter die Erſtarkung des Volkes anſtreben. Gerade 
vom Standpunkt einer zielbewußten Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie iſt der Fall Walter Stöcker zu Nauen, Es iſt 
die größte politiſche Torheit, politiſche Märtyrer zu züchten. 
Graf York v. Wartenburg hat in feiner Herrenhaus 
rede einen an, Verfolgungswahn grenzenden Partikularismus 
verraten, der lächerlich wäre, wenn er nicht jo gefährlich wäre, 
Dieſe Herren mit ihren militäriſchen Hintermäunern arbeiten 
auf einen großen Verfaſſungskonflikt hin! Wir haben volles 
Recht, uns um die Behandlung der Soldaten zu kümmern, wir 
vr nicht nur dazu da, automatiſch die Gelder zu bewilligen. 
Auch Herr Erzberger wird nicht leugnen können, daß die Be⸗ 
handlung unſerer Reſolution eine an Grobheit grenzende Harm⸗ 
loſigkeit darſtellt. (Heiterkeit.) Die Beſeitigung des ſtrengen 
Arreſtes iſt eine außerordentlich dringende Forderung. Nach 
der Antwort der Regierung gibt es keinen Luxus in der Armee. 
Woher kommt ſonſt die Bewucherung der Offiziere? Die Ant⸗ 
wort, daß es keine Zurückſetzung von Offizieren wegen ihrer 
religiöſen Anſchauung oder ihrer Geburt gäbe, iſt ge⸗ 
radezu eine Verhöhnung des Paxlaments. Die ganze Preſſe iſt 
ich darüber einig, daß die Zurückſtellung der bürgerlichen, Ele⸗ 
mente im Offizierkorps das ſchwerſte Unrecht war. Das jetzige 
Ehrengericht iſt ein Hohn auf das moderne Recht, hier ſind Re⸗ 
formen dringend nötig. Dasſelbe gilt für das Beſchwerderecht. 
Bedauerliche Tatſache ſcheint es zu ſein, daß die grauſamen 
Soldatenmiß handlungen eher zu⸗ als abnehmen. Die 
preußiſche Militärverwaltung ſollte ſich den dayeriſchen Erlaß 
gegen die Mißhandlungen zum Vorbild nehmen. An der Za⸗ 
bernaffäre iſt das Bedauerlichſte, daß eine Maſſenſuggeſtion ein⸗ 
jebte und ſich ein großer Mangel an ſtaatsbürgerlichem Selbſt⸗ 
bewußtſein zeigte. Der Reichstag hat damals nur das klarſte 


Recht des deutſchen Bürgertums geſchätzt. In der neuen Ver⸗ 


p feiner ſpeziſiſch militäriſchen Eigenſchaft, 


ordnung über den main iſt die ſubjektive Willkür — 
wie im Zaberner Fall — nach dem Wortlaut ausgeſchloſſen. 
Allerdings muß dieſe Frage noch im wer der Geſetzgebung ge- 
regelt werden. Da möchte ich anfragen, ob noch ein Geheimerlaß, 
der geheimer iſt als alle anderen Geheimerlaſſe (Heiterkeit), für 
die Unterdrückung örtlicher Unruhen beſteht. (der Kriegs⸗ 
miniſter zuckt die Achſeln. Heiterkeit.) Der Träger 
der oberſten Kommandogewalt darf nicht außerhalb und über das 
Geſetz geſtellt werden. Die jetzige Stellung des Militärkabi⸗ 
netts, das früher nur ein Sekretariat war, iſt verfaſſungswidrig. 
Die Kernfrage iſt, ob die Armee ein Teil unſeres ganzen Staats- 
lebens ſein ſoll oder ein Staat im Saate. Die 

Kluft zwiſchen Armee und Volk 
beſteht noch. () Unfere Aufgabe iſt es, die Armee den modernen 
Anſchauungen anzupaſſen, und dazu müſſen zunächſt die Bar 
ſchlüſſe des Reichstages reſpektiert werden. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Hegenſcheidt (Reichsp.): 

Auch wir ſprechen dem Kriegsminiſter Dank und Anerken⸗ 
nung für die großartige Durchführung der Wehrvorlage aus. 
Dieſe ganze Leiſtung beweiſt die hervorragende finanzielle Kriegs⸗ 
bereitſchaft des deutſchen Volkes. Bis zu einem gewiſſen Grade 
iſt es auch erfreulicherweiſe erreicht worden, die kleineren Städte 
mit Garniſonen zu belegen. Man hat die politiſierenden Ge⸗ 
nerale als Kriegshetzer herunterzuſetzen geſucht Ohne mich mit 
ihnen zu identifizieren, muß doch geſagt werden, daß 

gerade dieſe Herren für die Aufklärung ſehr viel tun. 
Auch Dr. Müller⸗Meiningen könnte von ihnen lernen. Die 
Wehrvorlage bedeutet einen ganz gewaltigen Fortſchritt, ſie ex⸗ 
reicht aber immer noch nicht, daß jeder junge Mann, der ein 
Recht darauf hat, ſeinem Vaterlande zu dienen, dieſes Ziel auch 
wirklich erreicht. Die 

Verkümmerung der allgemeinen Wehrpflicht 
iſt ein ſchweres Unrecht, da im Ernſtfall an Stelle der jungen, 
volltauglichen Männer Reſerviſten, Familienväter, mit in den 
Krieg ziehen mü Ya An dem Palladium der Kaiſerlichen Kom⸗ 
mandogewalt mi en wir feſthalten. Die Disziplin iſt das eiſerne 
Rückgpat unſeres Heeres. In den Soldaten muß das Gefühl 
der Ehre lebendig erhalten bleiben. Darum ſind wir gegen alle 
Soldatenmißhandlungen, die erfreulicherweiſe immer mehr ab⸗ 
nehmen. Für die alten Soldaten: Offiziere, Unteroffisſere, Mi 
litäranwärter und Veteranen muß kräftigſt geſorgt werden. Der 
Kriegsminiſter muß ſein beſonderes Augenmerk unſerer Jugend⸗ 
e zuwenden; darin liegt die Zukunft unſeres Volkes, 
(Beifall rechts.) 
Abg. Werner ⸗ Hersfeld (Wirtſch. Vag.): 

Daß die Aushebung in einem Sreife nach Konfeſſionen 
vorgenommen worden ſei, iſt nicht denkbar, fie erfolgt immer 
nach dem Alphabet es müßte hier ein eigengrtiger Zufall 
obiwalten. Dr. tüller-DMeiningen wünſcht, daß Juden in das 
e hineinkommen. Im allgemeinen werden ſie wenig 
Luſt dazu haben, da es andere Berufe gibt, die mehr einbringen. 
Der Kriegsminiſter iſt überhaupt nicht in der Lage, Anderungen 
hierin zu treffen; das iſt Sache des Offizierkorps ſelbſt. Das 
Rückgrat der Armee iſt unzweifelhaft das Unkepoffizler⸗ 
korps für deſſen Angehörige beſſer als bisher geſorgt werden 
muß. Durch Schaffung gehobener Unteroffizierſtellen, zum Bei⸗ 
ſpiel Jeldwebelleutnants, muß den Unteroffizieren die Gelegen 
heit gegeben werden, länger bei der Truppe zu bleiben. Bei den 
Heereslieferungen müſſen Auswüchſe im Submiſſions⸗ 
weſen energiſch bekämpft werden. Auf unſer Heer können wir 
tolz ſein, es beſtärkt uns in unſerem Beinuhtfein- Wir Deutſche 
ürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer Welt! Oberſt von 
Reuter hat deshalb Anerkennung gefunden, weil er wie ein 
echter deutſcher Offizier gehandelt hat. Die Abſchieds⸗ 
rede des Kronprinzen an ſeine Danziger Huſaren iſt viel kriti⸗ 
ſiert worden. Wir haben für die kräftigen männlichen Worte 
des Kronprinzen volles Verſtändnis. Gogen die Werbungen der 
e in Deutſchland muß etwas geſchehen. (Beifall 
rechts. 

Kriegsminiſter v. Falkenhayn: 

Ob es mir gelingen wird, alle vorgebrachten Fragen ſchon heute 
reſtlos zu erledigen, will mir zweifelhaft erſcheinen. Von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten iſt mir hier dringend ans Herz gelegt worden, dig 
im Heere leider immer noch vorkommenden ; 

Mißhandlungen Untergebener durch Vorgeſetzte oder ältere 

Kameraden 

einzudämmen. Dabei hat der Redner der ſozialdemokratiſchen Parte! 
gemeint, er ſei begierig zu erfahren, wie ich mich zu der Erklärung des 
Generals v. Einem, in der dieſer ſeinen Abſcheu gegenüber den ſyſte⸗ 
matiſchen Soldatenmißhandlungen zum Ausdruck bringt, verhalten würde. 
Ich könnte eine ſolche Frage als eine ſchwere Beleidigung betrachten 
(Guſtimmung rechts), denn in ihr liegt doch die Suppoſition verborgen, 
daß ich mich möglicherweiſe auch anders zu dieſer Frage ſtellen und 
möglicherweiſe verſuchen könnte, derartige Solöntenquälereien zu bes 
ſchönigen oder zu entſchuldigen. 

Nicht nur in meiner Bruſt, ſondern in derjenigen jedes, der in der 
Armee an irgend einer verantwortlichen Stelle ſteht, lebt der 
Abſchen gegen dieſe Vergehen 
(Lebhafte Zuſtimmung), und wir alle find bemüht, dieſe Vergehen fo” 
weit es in unſeren Kräften jteht, einzudämmen. (Wiederholter Beifall.) 
Eine ähnliche Verfügung, wie die meines bayeriſchen Kollegen, iſt von 
allen „ des öfteren ergangen. Sollte jemand anderer 
Anficht fein, jo irrt er. Der Kampf gegen ſyſtematiſche Miß⸗ 
handlungen wird in der ganzen Armee unaufhörlich ge⸗ 
führt. erft am Neujahrstage hat der Kaiſer den Kommandie⸗ 
renden Generalen in ernſteſter Weiſe wieder vor Augen 505 „ 
wie nötig es ſei. in dieſem Kampfe nicht nachzulaſſen. (Leb Re 
Hört! Hört!) Wenn in dieſem Kampfe noch kein voller Erfolg zu 
verzeichnen iſt, ſo liegt das daran, daß wir es nicht mit 
r mili ſondern mit allge⸗ 
mein menſchlichen Schwächen zu tun haben. Es 
iſt alſo nicht richtig, die vorgeſetzten Stellen allein dafür 
verantwortlich zu machen. Es iſt auch nicht der Fall, daß in 
lebter Zeit ſich die Fälle von Mißhandlungen gehe ft bätten. 
Es ſind zwar einzelne beſonders kraſſe, empörende Fälle vorge⸗ 


lommen, aber der Eindruck der Häufung beruht nur auf ‚a 
Agitation, die mit jedem einzelnen Keb! getrieben wird. Wie 
man dabei vorgeht, zeigt das offizie gan der Sozialdemo⸗ 
kratie, der „Vorwärts“, der vor kurzem in 2 Artikel ſie ben 
Mißhandlun zsfälle von DOffisieren aufführte, die ji 
in fünfviextel Jahren ereignet hätten. An demſelben Tage er⸗ 
hielt ich eine zuſammenſtel ung, worin die Namen der Gier 
die ſich als Lebensretter 914 haben, i ſind. 
fand ich im 1. Vierteljahr 1914: 9 Offiziere. Dieſe 9 Fälle eines 
Vierteljahres erwähnt der Vorwärts aber nicht. Das zeigt, daß 
es denjenigen, die e es veröffentlichen, auf nichts ankommt 
als auf Verhetzung. Schr wahr! rechts, Unruhe bei den So⸗ 
gialbemofraten). Würben ſie dies veröf entlichen, dann würden 
ihre Leſer dahinter kommen, daß es im Heer, Licht und Schatten 
gibt. Wir werden in den Beſtrebungen, den ſyſtematiſchen Miß⸗ 
handlungen in der Armee entgegenzuwirken, nicht nachlaſſen. 
(Bravo! rechts.] Die frühere 

Vorſchrift über den Waffengebrauch 
auf Grund einer nahezu 100 Jahre alten Kabinettsorder hat bis 
vor kurzem keinen einzigen Fall gezeitigt, der zu Ausſtellungen 
Anlaß gab. Das iſt allerdings zum Teil auch Verdienſt der 
Zivilbehörden und der Bevölkerung. Dieſes Verdienſt beruhte 
auf dem Ordnungsſinn in Preußen und ſpäterhin auf dem Ge⸗ 
fühl unbedingter a zwiſchen dem deutſchen 
Volk und dem deutſchen Volksheer. (Zuſtimmung rechts.), Aber 
heutzutage genügt der Welt nicht, daß eine Beſtimmung ſich be» 
währt, ſie ſoll allen theoretiſch konſtruierten 1 angemeſſen 
ſein. Ein praktiſcher Mangel hat ſich aber bei der Vorſchrift 
hexausgeſtellt, ob fie auch in den Reichslanden gültig ſei. 
folgedeſſen hat der Kaiſer auf Grund des ihm ausſchließlich zu⸗ 
ſtehenden Rechts dieſe Vorſchrift neu bearbeiten laſſen. Die 
neue Vorſchrift iſt nichts weiter als eine BEIDES all« 
gemein anerkannter Rechtsnormen zum Zweck der Inſtruktion 
der Militärbefehlshaber, ſie hat Geltung für die in Preußen 
und die unter preußiſcher Verwaltung ſtehenden Kontingente. 
Einige Bundesſtaaten haben die Vorſchrift ſo angenommen wie 
wir, andere haben noch ihre eigenen Zuſätze zugefügt. Der erſte 
Teil der Beſtimmung enthält lediglich die Folgerungen qus den 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. Im zweiten Teil wird 
geſagt, daß ein militäriſches Eingreifen nur zu erfolgen t, 
— ſofern nicht der Belagerungszuſtand beſteht auf Auf⸗ 
forderung der Zivilgewalt. Die Grenzen ſind genau abgeftedi. 
3 die Güte rden nicht verſagen, ſteht ihm allein die 
Mach Es iſt Sache der 1 Militärbefehlshaber, in 


In⸗ 


ee zu entſcheiden, ob d 


a ie Bedingungen vorliegen 
oder nicht. Sie haben ihre „Ertiöliehungen vor dem König 
und Geſetz zu verteidigen. Sie werden ihre Entschließungen 


f. nach dem, was zum Heile und inneren Frieden nötig 
10 um 
Wehrverein 
haben wir keinerlei Beziehung, wir ſind für ihn nicht verantwortlich 
zu machen. auf ihre Unabhängigkeit ſind dieſe Herren beſonders ſtolz, 
ſo daß ſie eine Einmiſchung in ihre Geſchäfte ablehnen würden. Zu 
einer feindlichen Haltung dem Wehrverein gegenüber hatten 
wir keine Urach e, da ſich unjere Forde⸗ 
rungen zufällig decke n. Die alten Kameraden 
geſellſchaftlich oder kameradſchaftlich zu boykottieren. hatten 
wir keinen Anlaß. Wer das fordert, weiß nicht, wie stark die Bande 
(große Heiterkeit), die uns umſchließen, die Bande der Treue und 
Dankbarkeit für das, was die Alten für uns geleiſtet haben. (Beifall.) 
Wir ſind auf d dem beiten Wege, in der Sparſamkeit weitere Fortſchritte 
zu machen. Die Studiumszeit den 
Sanitätsoffizieren 
anzurechnen, iſt leider nicht möglich, es wird ihnen aber anderweitig 
geholfen werden. Eine ſoziale Hebung der Sanitätsoffiziere iſt nicht 
mehr möglich; wenn ſie von den Kaſinos fernbleiben, ſo liegt das an den 
Wünſchen der S Sanitätsofftziere ſelbſt. Die Unteroffiziere werden 
nach Möglichkeit eigene Stuben erhalten in den neuen Kafernen 
geſchieht es durchweg und in den alten werden dieſe Stuben nach 
und nach durch Anbauten geſchaffen werden. Dem Wunſch des Abg. 
en daß das Preſſereferat — beſſer Nachrichtenſammel⸗ und 
Nachrichten verteilungsſtelle — erhalten bleibe. kann ich mich nur 
anſchließen. (Große Heiterkeit). So lange 
werde (Zuruf bei den Sozialdemokraten: wie 
weiß ich nicht (Heiterkeit), ſo lange wird dieſe Stelle nicht zu 
Parteizwecken verwendet werden. Auch die Sozialdemokraten ſollten 
nicht mit Hohn über die Offtzierverſorgungsſtelle ſprechen, es handelt 
ſich lediglich darum, die Offiziere vor dem Fluch der Untätigkeit zu 
ſchützen. (Bravo!) Daß 
polniſche Rekruten 
wegen ihrer Nationalität ſchlecht beſandelt würden, iſt nicht anzu⸗ 
nehmen. Die Nachricht von der konfeſſtonellen Teilung der Muſte⸗ 
rung iſt gar zu abenteuerlich. Es iſt unrichtig daß wir die Reſolutionen 
brüsk erledigt hätten die Achtung vor dem Recht des Parlaments iſt 
in der Militärverwaltung ſehr lebendig. Die 
Einberufung zur Kriegsakademie 
folgt auf Grund von Arbeiten unter Chiffre. Da zeigt 
fich, daß in der Garde von je her der Zug zur wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung beſonders ausgeprägt iſt. (Heiterkeit.) Daß die Ehrengerichts⸗ 
ordnung ein Hohn auf die Gere heigleit ift. darf man nicht ſagen. 
da es ſich um eine beſtehende Ordnung handelt. (Abgeordneter 
Ledebour ruft: „Seite druff!“ Große Heiterkeit.) Die Sozial⸗ 
demokratie ſorgt nach einer Parteiverordnung dafür, daß 
die jungen Leute mit Ckel und Abſcheu in das Heer eintreten und 
für Desorganiſation des Heeres ſorgen. (Lebh. hört, bört!) Iſt 
das kein Haß? Hierin iſt auch die Erklärung für den Fall Stöder 
zu ſuchen. Die Einährig⸗Freiwilligen ſollen uns die Führer bieten, 
und da müſſen wir dafür ſorgen, daß keine Agitatoren in dieie 
Stellungen kommen. Für die Antwort auf die kurze Anfrage betr. die 
Straßburger Vorkommniſſe 
bin allein ich verantwortlich. Die Vorwürfe bitte ich an mich zu richten. 
(Große Unruhe.) Unſer Heer iſt ein nationales Heer, das au 
der Monarchie aufgebaut iſt. In dieſem Sinne iſt es ein Volks⸗ 
heer. (Unruhe bei den Soz.) Sie können ſich nicht 
wenn ich dies ausſpreche, während Sie agitieren und 
(Lärm bei den Soz.) — natürlich außerhalb des Hauſes. (Große 
Heiterkeit.) Auch das künftige Heer, ob die Soldaten aus ſozial⸗ 
demokratiſchen oder bürgerlichen Familien kommen, wird feine Pflicht 
tun, wie 1870/71. Wenn das nicht wahr wäre — verzeihen Sie 
mir das Wort — kann mir die ganze Kultur geſtohlen bleiben. 
(Schallende Heiterkeit.) Auch unſere Söhne werden die gleiche 
deutſche Mannhaftigkeit 
(Lebhaftes Bravo!) Von einem Widerſtreit zwiſchen dem 
Militärkabinett und dem Kriegsminiſter 
habe ich nichts bemerkt, , Über dem Kriegsminiſter ſteht der 
König von Preußen, der die bei der Errichtung des Militärkabi⸗ 
netts gegebenen Beſtimmungen, daß an der Stellung des Kriegs⸗ 
ner nichts geändert werden fol unberührt gelaſſen hat. Eine 
Gefahr der Verſchiebung der beſtehenden ed iſt nicht zu 
befürchten. Das Militärkabinett 
Weiſungen des Königs und iſt den ge een de Körperſchaften 
nicht verantwortlich. Ein Zuf⸗ — ließen des Militärkabi⸗ 
netts mit dem Kriegsminiſterium würde eine Anderung der Ver⸗ 
faſſungen im Reich und Preußen nötig machen. 
Unſer Heer iſt der ſichere Hort des Friedens nach außen 
und nach innen. 
= ware Verblendung, fen man nach allem, was in der Welt 
ht, daran ri wollte, an dieſem Grundpfeiler zu rütteln. 
e hafter Beifall.) 
Abg. Dr. Haegy (Elſäſſer): 
Bei Spionagefällen. hat ſich die delſaß. lothringiſche Bevölke⸗ 
rung ſtets als zuverläſſig erwieſen. In Zabern iſt zu erwarten, 
daß Militär und Bevölkerung ſich künftig gut verſtehen werden. 
Die neue 5 über den Wafſengebrauch rechtfertigt ge⸗ 
wiſſermaßen das V lten der Zaberner Bevölkerung. () Die 


ich Kriegsminiſter ſein 
lange noch?) Das 


wundern, 
hetzen 


beweiſen. 


arbeitet lediglich nach den 


g 


— Ii ae IT Tageblah. >— 


— imentsburegus müſſen offenhenziger der Lokalpreſſe Aus» 
Kun geben. Sie kommt ſonſt leicht in der Verdacht der Ver⸗ 
ung. 
General 
Für die 
nit 210 geſorgt. 
ſteht ihnen frei. 


tuſ 


orge der vol niſchſprechenden Soldaten ift ge⸗ 
0 1 r Sprache die Leute beichten wollen, 
Wir haben ein erſtklaſſiges Unteroffizierkorps, 
15 es iſt natürlich, daß in ausreichendem U ſeine Zivilver⸗ 
ſorgung ſichergeſte t werden muß. (Beifal 
Nach einer Reihe perſönlicher 72 * Nan wird vertagt. 


e 3 nanu von Erlencamp: 


Nächſte Sitzung Donnerstag 2 U e 7 
betr. Au wandsentſchäd ig gem 15 ende Familien, Be⸗ 
ſoldungsnovelle. — Schluß 48 Uhr. 


Zur Tagesgeſchichte. 
Das Schickſal der Beſoldungsvorlage 


ſoll ſich nach einer unkontrollierbaren Nachricht der „Tägl. 
Rundſchau“ womöglich doch noch zum Günſtigen wenden. 


Deutſches Reich. 


** Der Kronprinz als engliſcher Regimentschef. 
Der deutſche Militärattaché in London Major Renner be 
gab ſich geſtern früh nach Alderſhot, um dem Großbritanni⸗ 
ſchen 11. Huſaren⸗ Regiment, deſſen Chef der 
deutſche Kronprinz iſt, ein großes Olgemälde, das 
den Kronprinzen in der Uniform des Regiments darſtellt, zu 


überreichen. 

Die Überreichung fand in der Reitbahn vor dem in Parade auf⸗ 
geſtellten Regiment ſtatt. Dabei ſagte Major Renner, er ſei in Ver⸗ 
tretung des Botſchafters Fürſten Lichnowsky nach Alderſhot gekommen, 
um das Bild zu überreichen und dem 11. N auszu⸗ 
ſprechen, wie ſtolz der Kronprinz darauf ſei. Chef eines 
ſo ausgezeichneten Regiments zu ſein. Oberſt Pitman er⸗ 
widerte, alle Dienſtgrade des Regiments fühlten ſich durch das Geſchenk 
ſehr geehrt und wüßten die Freundſchaft des Kronprinzen voll zu 
würdigen. Oberſt Pitman bat Major Renner dem Kronprinzen vn 
Dank für das Geſchenk aus zuſprechen und ihn der Hochachtun 
Regiments zu verſichern. Zum Schluß wurden drei Cheers au 
Kronprinzen ausgebracht. 


Zur Taufe in Braunſchweig hat ſich die Herzogin Thy ra 
von Cumberland geſtern abend begeben. 
** Der Reichskanzler wird eine Abordnung der nach 
Berlin kommenden engliſchen Arbeiter und Angeftellten am 
20. d. Mts. empfangen. 


25 


Ernglano. 


* Die Beteiligung Englands in San Franeisco. 2 gi d 
erklärte einer Abordnung, die eine Beſchickung der Pangma⸗Aus⸗ 
bin, 0 befürwortete, wie ergänzend gemeldet wird, noch weiter⸗ 
in, die Entſcheidung der Regierung, an der Ausſtellung offiziell 
ni cht teilzunehmen, . 52 000 keine Kränkung 
amerikaniſchen Die Einladung, daß die bri⸗ 
tiſche Flotte bei et e des Panamakanals 
vertreten ſein möchte, ſei viel bedeutender als die Teilnahme an 
der Ausſtellung und werde von der Regierung mit größter 
ele angenommen. 


Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
hb. Poſen, 7. Mai. 


Den Polen iſt nach dem unbestrittenen Erfolge, den ſie 
durch die geſchickte Taktik eines Stadtverordneten in der An⸗ 
gelegenheit des Religionsunterrichts in polniſcher 


Sprache gelegentlich der Interpellation in der vorigen 
Sitzung davongetragen haben, der Kamm ſtark geſchwollen. 
Sie begnügen ſich nicht mehr damit, daß ihnen durch die 
Reſolution in Ausſicht geſtellt wird, daß in Zukunft mög⸗ 


lichſt viele polniſche Lehrer zur Erteilung des Religionsunter⸗ 6 


richts herangezogen werden ſollen, ſondern verlangten geſtern 
kurz und bündig die Aufhebung der Oſtern getroffenen a 
Maßnahme der Einſchränkung des polniſchen Unterrichts. Der|, 
Fraktionsredner, Profeſſor von Karwowski führte] 
eine mühſam zuſammengeſtellte Statiſtik ins Treffen, durch 
die er den Beweis erbringen wollte, daß an den ſtädtiſchen 


Schulen einſchließlich der Mittelſchülen 76 Lehrkräfte zur 11 U 


teilung polniſchen Unterrichts vorhanden ſind, und daß mithi 
zu der Einſchränkung des Unterrichts lein Anlaß vorlag. 
Aber der Oberbürgermeiſter griff mit rauher Hand 
in die ſo mühſam aufgeſtellte Statiſtit und wies den 
polniſchen Redner darauf, daß die Mittelſchulen überhaupt 
auszuſcheiden haben, da an ihnen nach den Beſtimmungen 
für höhere Schulen der polniſche Unterricht ausgeſchloſſen iſt. 
Stadtv. Dr. Szulezewski glaubte, die Angaben des Magiſtrats 
in der vorigen Sitzung, nach denen die Maßnahme auf den 
Mangel an polniſchen Le ne nie ift, 
„als schlechten Witz“ bezeichnen ſollen, zog ſich 
aber dafür eine energiſche Buredhtweifung durch den 
Stadtverordnetenvorſteher zu. Stadtverordneter Dr. Kol⸗ 
ſzewski, derſelbe Herr, der die deutſchen Stadt⸗ 
verordneten dr die Einbringung der Reſolution in der 
vorigen Sitzung überrumpelte, appellierte, unter Hinweis 
auf die Stellungnahme der polniſchen Fraktion in der 
Theaterſanierungs⸗Angelegenheit — wie man nur ſo aus der 
Schule plaudern kann! — an die Loyalität der deutſchen | w 
Kollegen und bat um ihre Zuſt mmung zur Wiederaufhebung 


der Maßnahme. Er mußte ſich dann allerdings vom 
Oberbürgermeiſter aus dem Reiche der idealen 
Träume wieder in die reale Wirklichkeit zurückführen 


und darüber belehren laſſen, daß die ganzen Debatten 
eigentlich recht wenig Zweck häuen. Denn die Frage ſei 
lediglich eine Angelegenheit der Schulverwaltung, die im Ein⸗ 
vernehmen mit der Staatsregierung ihre Maßnahmen treff“, 
auf die aber die ſtädtiſchen Körperſchaften keinen E nfluß aus⸗ 
üben könnten, höchſtens daß ſie ihre Wünſche äußern, ob ſie 
Gehör finden, ſei eine andere Sache. Er könne feine andere 
Zuſage machen, als daß der Magiſtrat das vom Profeſſor 
v. Karwowski vorgetragene Material prüfen werde. 

Im übrigen wurde die Taresordnung wie folgt er: 
ledigt. Zunächſt nahm die Verſammlung mit Dank das 
Legat des verſtorbenen Kommerzien rats Auerbach in 
Berlin in Höhe von 5000 Mark an. Ferner geneh nigte 
man den Antrag, nach dem die vier Parſifal⸗ 
aufführungen Ende deſes Mona außerhalb ſ 

es Theatervertrages veranſtaltet werden ſollen; die Unkoſten 


es] Dank ihre Zuſtimmung. 


auf 27000 M. Dem Antrage auf r ꝓꝓPUä’»'ʒꝓ! . Dem Yntrage auf Strom» 
lieferung in die Umgegend von Owinsk ſtimmte 
man zu 118 bewilligte den dafür erforderlichen Koſtenaufwand 
von 25000 M. Recht lebhaft bedauert wurde von der Ver: 
ammlung, daß das Gerücht ſich leider beſtätigt, nach dem von 
den vielen Millionen Unkoſten verurſachenden militär iſchen 
Bauten der nächſten Zeit nicht ein einziger einem 


alben iſt. Der Magiſtrat wurde beauftragt, bei 
den zuständigen Stellen dahin vorſtellig zu werden, 
daß nun wenigſtens Poiener Firmen bei der Materiallieferung 
berückſichtigt und ebenſo daß einheimiſche Arbeiter bei den 
Bauten vornehmlich beſchäftigt würden. Zu der Errich⸗ 
tung der Krankenkuche auf dem Teichplatz als Stiftung 
des Schwiegerſohnes und des Sabnes der Frau Medizinalrat 
Dr. Mankiewiez gab 1 Verſammlung mit herzlichem 
Danke ihre Sultimmung, Eu flimmte man der Be⸗ 
willigung von 200000 Mark für den Neubau der 
Luiſenſtiftung auf dem Livoniusplatze zu, deren Leiſtung 
der Fiskus als Vorbedingung für die Errichtung der 
neuen Realſchule fordert, die dann ausgangs dieſes 
Jahrzehnts in den jetzigen Räumen der Luiſenſtiftung unter⸗ 
gebracht werden ſoll. 

Zu einer längeren Erörterung gab die Frage der Er⸗ 

richtung einer Wartehalle auf dem Alten Markte 
Anlaß; die Angelegenheit wurde ſchließlich vertagt, um erſt 
durch die Aufſtellung von Kuliſſen ſich davon zu überzeugen, 
ob die von vielen Seiten geäußerte Befürchtung einer Schädi⸗ 
gung der in der hinter der geplanten Halle untergebrachtev 
1 begründet ſei. 
Schließlich gab eine Interpellation in der Ange⸗ 
legenhet der Verſicherungspflicht der Bedienungs⸗ 
frauen und Mädchen uſw. Anlaß zu ernſten Aus⸗ 
führungen gegen die von der Landesverſicherungsanſtalt 
es] neuerlich getroffenen Mußnahmen. 

915 Sitzung nahm im übrigen folgenden Verlauf: 

Die Verſammlung ame vom Stadtverordnetenvorſteher, 
e Placzek, kur anner 6 Uhr mit unweſentlichen geſchäft⸗ 
chen Mitteilungen eröffnet. 
Kleinere Vorlagen. 

Darauf wurde in 12 Tagesordnung eingetreten. Zunächſt 
beſchäftigte 751 ſich m len. An Stelle des Gymnaſtal⸗ 
lehrers Schober, der die Wahl zum Armendepntierten abge⸗ 
lehnt hatte, wurde der Rechtsanwalt Dr. Leſſer gewählt. (er 


erent Stadtv. Gut 
b Darauf er There Wahlen von Armen- und Waiſen⸗ 


beziffern ſich 


— 


ieſigen Unternehmer zugeſchlagen wor⸗ 


räten antragsgemäß vollzogen. 
Sur unahme des Legats des Kommerzienrats Hermann 8 
Auerbach in Höhe von 5000 M. gab die Verſammlung mil b 


als 


Zu der Anſtellung des Militäranwärters Raſchke (4 


Bureaudiätar gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
richterſt. Stadtb. Stiebert). 
Der Erhöhung von Stellenzulagen zweier Bureauvorſteher. 
die fänger als W Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ſtehen, wurd 
nach dem Antrage des Stadtv. Buſſe zugeſtimmt. ö 
ber die geplanten 
„Parſifal“⸗Aufführungen im Stadttheater 
berichtete Stadtv, Kirſchner. Beantragt wird, daß die Rn, 1 
lung, für die hinreichende Garantien aus dem Kreiſe des Publi⸗ 
kums übernommen find, außerhalb des Theatexver⸗ 
trages ftattjtinden ſaler. s ſollen zu den urſprünglich ger 
planten beiden Vorſtellungen, zu denen der Andrang ſchon recht 
rege 15 noch zwei hinzukommen. Die Ae, e ir alle vier 
n en find auf 22 000 M. veranſchlag N 
Verfemmlang gab miberjprndielos ee Zuſtimmung 
Der ſolgende Punkt betraf d 


über die Stadtv tene 9 55. 
lieferung für Beonarbe . 
egend. Der Nönchmer 9 
Braun el tunden abzunehmen. 


nkoſten 
Sfb, Uhl hat henlen gegen den Vertrag umſomehr ald 
urch e Kabels das eleltriſche Licht in der Stad 
ber tert 
10 Stad dib. Gutſche meint, die Stadt habe allen Anlaß, dem 
Vertrage zuzuſtimmen. Die Anlage erfordere eine bedeutende 
jahr! iche Subube, deshalb müſſe die Rentabilität dieſer Leitung 


ton erwidert, es handle ſich bei der Anlage 
trom, ſondern um Drehſtrom. Am Denne 
mit den Intereſſenten vom Cybingta 
e in der die Stromabnehmer feſtgeſtellt werden ſollen. 
. der verſchiedenen, Kreiſe 1 Verhandlun⸗ 
gen 80 n der pe — einüptt worden 
tadtv. Aw. erklärt * die Ausf rungen des Vor 
9 nicht befriedigt. wünſche eine Auskunft darüber 
ob die Stromſtärke in der Stadt dadurch verſchlechtert werde. 
berbür rg 855 Wilms: Aus den Erklärungen des 
Direktors Thurow gehe deutlich hervor, e die j lechtere 
Stromſtärke in der AR die für einzelne Straßen nicht zu be⸗ 
ſtreiten ſei, mit der Vorlage in feinem Zuſammenhange e ri 
to. Braun bittet aus diefen Gründen um die ix 
der 14 ebenſo Stadtv. Hoffmann. 2 
rlage wurde angenommen. 


Juterhellation we gen Nichtberückſichtigung Poſenen 2 
Unternehmer ei den militäriſchen Bauten. 
Stadtv. Buſſe fragt an, ob es dem ede bekannt it 
die Fortsbauten u Umkreiſe der Stadt lediglich an aus. 

N Unternehmer, © *** ſichtgung der Poſener, verg 


1 


1 

i 
1 5 
nicht um 


werde eine Ger amm ung 
t 


ind, und was iſtrat dagegen zu tun gedente, 7 

ee bed germelſter ‚Dr Dr. Ai: Die Sache ſcheine leider 1 

richtig zu ſein. Er müſſe deshalb an dieſer Stelle dringend ae 

die . die Bitte richten, da dab, da ſich an der 0 
N 1 5 mehr ändern laſſe, dann wenigſtens bei den Ma- 

yet Gi ind dern Poſener en Juen ag werd 1 

ollen. Wir ſind gern bereit, ſowohl in 8 auch i 0 


an in dieſem Sinne bei den zuſtändigen Selle el 7 — 5 
we N 
Stadtp. Beraten: Die Forts find noch nicht alle vergeben, 55 
vielleicht kann der 9 — Kg dem Sinne boritellig werden 4 
werde zur Offertenabgabe auch Poſener Firmen aufgef 48 5 


Sagte. En timmt dieſen Ausführungen Pedentſh 1 
ey 5 ihm au fo viele italieniſche Arb 

Bauten Be nung ie desen 3 empfehle en de, 

ice Arbeiter beſonders bei dieſen umfangreichen Arbeiten 235 

verüdfi 
Sadie“ Etiebert tritt dieſer Anſicht bei. 
Die nn TE hierauf dem Antrage des den 
cen zu, daß der Magiſtrat im angeregten Sinne bei den zu“ 
tändigen Stellen vorjtellig werden joltte 
Städtetages 12 


e Koſten für die Beſchickung des Dentſ n 
Köln Nit 4 . e Sa Tauber, wur! 
in Kobe von 960 M. bewilligt. Zu Vertretern der Ferſammlang 
rden der Ses neo teher, n Placzeh u 
de n Stellvertreter, Rechnungsdirektor Buſſe, gewählt 


. Poſener Tageblatt. #- 


Für die Auswechſlung der beiden Heizkeſſel im Stadthauſe 
wurden 8000 M. bewilligt. 


Errich ung einer Krankenküche als Stiftung. 


‚ Über den Bau eines eigenen Heims für die Krankenküche am 
Teichpla, das als Stiftung von dem Schwiegerſohn und dem 
Sohne der Frau Medizinalrat Dr. Mankiewicz errichtet 
werden ſoll, berichtete Stadtv. Kirſchner. Wir haben über das 
5 bereits ausführlich berichtet. Die Krankenküche hat im 
verf gu Jahre über 44000 Krankenportionen verteilt. Das 
neue Haus ſoll in ſehr ſchönem Material ausgeführt werden und 
ſoll an Stelle der jetzt unzulänglichen Räume bequeme und hin⸗ 
reichende Räume bieten. Die Vaukoſten in Höhe von 40 700 M. 
werden ebenſo wie die innere Ausſtattung von den Stiftern ge⸗ 
tragen. Die Leiſtungen der Stadt Poſen ſteigern ſich von 1500 
Mark auf etwas über 3000 M. Die Stadt Poſen iſt unter allen 
deutſchen Städten die erſte geweſen, die eine Krankenküche er⸗ 
richtet hat, Der Magiſtrat beantragte die Annahme der Stif⸗ 
tung mit Worten des Dankes an die hochherzigen Stifter. 

Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen. 
Stadtv. Kirſchner: Durch die Aus . des Planes wird 
ie Umgeſtaltung der Anlagen am Teichplatze mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 400 M. erforderlich. 

Die 700 M. wurden ebenfalls widerſpruchslos bewilligt. 


Verlegung der Luiſenſchule und Errichtung einer 
neuen Realſchule. 


über dieſe Vorlage berichtete Stadtv. Gutſche. Er emp⸗ 
Mi die Annahme des folgenden mit dem preußiſchen Fiskus abe 
duſchließenden Vertrages; 

Iwiſchen dem Königliche Preußiſchen Fiskus, vertreten durch 
das Königliche Provinzial⸗Schultollegium zu Poſen, porbehalt⸗ 
lich der Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen und 
Unterrichtsangelegenheiten und der Stadtgemeinde Poſen, ver⸗ 
treten Dar den Magiſtrat, wird folgender 1 geſchloſſen: 
Die Königlich Preußiſche Unterrichtsverwaltung beabſichtigt auf 
dem Stadterweiterungsgelände, und var auf einem ungefähr 
8200 Quadratmeter großen Teil des Jivoninsplatzes einen 

eubau für die ae (Lyzeum, Oberlyzeum 
und F e en und alsbald nach feiner Jex⸗ 
tigſtellung, die tunlichſt bis zum 1. April 1919 erfolgen ſoll, in 
den bisherigen Räumen der Luiſenſtiftung an der Mühlenſtraße 
eine neue reale Miting bana für Kna 
zurichten und zu unterhalten. 3 
Die Stadtgemeinde Poſen verpflichtet No mit Rückſicht auf 
die Einrichtung einer neuen ſtaatlichen realen Bildungsanſtalt 
für Knaben an den Preußiſchen Fiskus für den Neubau der 
Luiſenſchule die Summe von 200 000 Mark längſtens in fünf 
Jahresraten zu zahlen. Die erſte Rate iſt binnen vier Wochen 
nach 1 Anzeige von dem Baubeginn fällig, die weiteren 
Raten je ein Jahr ſpäter. Die geſtundeten Raten ſind mit 
4 Prozent zu verzinſen, die Zinſen find jedesmal mit der fälligen 
Rate zahlbar. 3 j 
Gegen die Errichtung einer eagtnfigen realen Bildungs⸗ 


anſtalt haben ſich, wie der Berichterſtatter ausführte, im Fi⸗ 
unte Juſte edenken erhoben; man hat aber noch keine be⸗ 
ſtimmte Zuſage für eine neunſtufige Realſchule erhalten können. 
In Ausſicht vom Provinzial⸗Schul⸗ 


L eſtellt wurde vielmehr nur, 
kollegium, (1 die ſechsſtufige Anſtalt nicht als Abſchluß ange⸗ 
ehen, ſondern eine neunſtufige in Ausſicht genommen werden 
oll. Ferner iſt erforderlichenfalls eine Gabelung des Unter⸗ 
richts in der Untertertia geplant. Nach den vielfachen Verhand- 
lungen, die gepflogen worden ſind, werde es ſich empfehlen, dem 
Projekt 1 8 148 105 und die Vorlage anzunehmen. 

Dem Vertage wurde zugeſtimmt. 

Wieder eine Poleninterpellation wegen des 
Religionsunterrichts. 


3 Stadtv. von Karwomefi: In der letzten Sitzung hat man den 
3 alu Bela „in ichen möglichft . ale au zur 
a 38 2 i at! en Religionsunterrichts in Zukun 
Ar en. Wie on es nun aber in der Ge 
a 


“x enwart 
je ? Er 9 4 eine Statiſtik aufgeſtellt, aus der hervorgeht, 
iß in den Mittelſchulen hinreichende Lehrkräfte zur Er⸗ 
teilung des Unterrichts in polniſcher Sprache vorhanden ſind. 
fin der Verfügung des Miniſters iſt geſtattet worden, den 
uterricht im zweiten Jahre deutſch zu erteilen. Wie kommt es, 
Db der Unterricht auch im erſten Schuljahre deutſch erteilt wird. 
ger Redner glaubt dann auf Grund der Statiſtik feſtſtellen zu 
keunen, daß auch an den Volksſchulen hinreichende Lehr⸗ 
räfte zur Erteilung des Religionsunterrichts in polniſcher 
1 e vorhanden Hr Es gibt im ganzen 72 Lehrkräfte, die 
Leh olniſchen Sprache mächtig ſind, hierzu kommen noch vier 
Le rkräfte in den Hilfsſchulen. Daraus erhelle, daß genügend 
& teräfte zur Erteilung des ee in polniſcher 
Fran vorhanden ſind. Er ſtelle im Namen der polnij hen 
Staftion den Antrag, den polniſchen Unterricht dort wieder fa 
rteilen, wo es vor Oſtern der Fall war. Verneinendenfalls 
99 50 man ſich an die Staatsregierung und an das Par⸗ 
ament wenden, . 4 g 
Oberbürgermeiſter Dr. Wilms: Die Mittelſchulen ſcheiden 
der. da in dieſen der Unterricht nicht in polniſcher Sprache erteilt 
der den darf. Die Schuldeputation ſteht auf dem Standpunkte, daß 
un einzelne Lehrer nicht mehr als in zwei Abteilungen Religions: 
9 erteilen darf. Im Übrigen werde das vom Vorredner vor⸗ 
gelegte Material geprüft werden. 40 
fe Stadtv. Dr. Szulezewski erklärt. daß in der vorigen Sitzung 
ische worden ſei, daß wegen nicht hinreichender Anzahl von pol⸗ 
wo en Lehrkräften der polniſche Religionsunterricht eingeſchränkt 
lden iſt. Er erkläre, daß ſich feit der vorigen Sitzung etwa 100 
plnifehe Lehrkräfte zur Erteilung des Unterrichts gemeldet haben. 
borſeſchts dieſer Tatſache ſei die Erklärung des Magiſtrats in der 
ger Sitzung „nur als ſchlechter Wit” aufzufaſſen. 
Stadtverordnetenvorſteher Placzek (den Redner unterbrechend): 
lach muß Sie dringend bitten, derartige Außerungen zu unter⸗ 
e zu denen gar kein Anlaß vorliegt. Andernfalls müßte ich Sie 
Ordnung rufen.“ (Zuſtimmung auf deutſcher Seite.) 
nb kat. Dr. Kolſzewski bittet, aus Gründen der Loyalität, im 
ani lick auf die Stellung, die die polniſche Fraktion in der Theater⸗ 
ſtimetungsfrage eingenommen hat, nun auch einem Antrage zuzu⸗ 
a nach dem die Einſchränkung des Religions⸗ 
dehotchts in polniſcher Sprache wieder aufs 
en wird. , 
lege, Oberbürgermeiſter Dr. Wilms: Die ganze Frage ift eine Ange. 
Chanel der une die ſich ande 1 e ins 
fein, mehmen zu fegen hat. ie ei 
bier einzugreifen. Er müffe es auch ablehnen, hinſichtlich der 


iR ah elſchulen rgendwie einzugreifen, die den Allgemeinen Bes 
eine gen für die höheren Schulen unterworfen find. Mehr als 


zusagen fung des Materials hinſichtlich der Volksſchulen könne er nicht 
Über die Errichtung einer Wartehalle auf dem 
lten Markt 


berich 
d tete Stadtp. hl. Die 
eit bel dem Alten Markt 
berubeſchäftigt, und die Stra 
men, auf dem Alten 
Stadtrat Teubner hat 5 
a. auch einen, der die Warte 1 
\ 1 mit dem Nepomukdenkmal brachte. Zweifelsohne 
rum daß gerade der Platz um den Nepomu 
tt, wenn me anetite- für 
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5 d [andesverſier ung 


Sache des Magiſtrats könne es nicht 


einer Warte- 
on ſeit langer 
Verpflichtung 
arkt eine Wartehalle zu erbauen. 
hierüber verſchiedene Verſuche 
halle in unmittelbare 


niſche Gruppe bildet, ohne den Verkehr zu beeinträchtigen. Die 
Wartehallen find aus echtem Material gedacht mit Kupferab⸗ 
deckung perſeheg. Zwei dekorative Kupfervaſen betonen die bei⸗ 
den Hallenabſchlüſſe. Der öſtliche Warteraum iſt unterkellert 
und enthält den für die Zwecke der Straßenbahn nötigen Sand⸗ 
und Schaltraum. Die Koſten belaufen ſich nach dem Anſchlage 
in echtem Material auf 7000 Mark. Hierzu kommen noch 
Mark Straßenxeguliexungskoſten. Der Aufſichtsrat der Poſe⸗ 
ner Straßenbahngeſellſchaft hat 1 mit der Errichtung der 
Wartehalle einverſtanden erklärt und ſich 51 4 eine Summe 
bis zu 7000 Mark zur, Errichtung der Halle zur Verf ung zu 
ſtellen. Seitens 5 Königlichen Polizeipräſidiums w 7 wm 
wendungen nicht erhoben werden. Auch die Kunſtkomm ton hat 
das Projekt mit einigen unweſentlichen Umänderungen ange⸗ 
nommen. N . 15 

Die Vorlage iſt im Finanzausſchuß eingehend geprüft wor⸗ 
den. Eine gegen die Vorlage gerichtete Eingabe des Kaufmanns 
Luczak iſt geprüft worden, hat aber bei der Mehrzahl keine 
Zuſtimmung gefun 


den. 

Stadt. Dr. Kolſzewski bittet um die Ablehnung der Vor⸗ 
lage, durch die die beiden Hausbeſitzer zweifellos geſchädigt wer⸗ 
den. Außerdem werde der Eingang zur Kränzelgaſſe beſchränkt. 
& zent 17 Verlegung der Halle etwa 15 Meter nach der Neuen 
Straße hin an. 

Stadtv. ſpriche (namens des n Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche können im Gegenſatz zur Au yt des Vor⸗ 
redners von ben beiden Hausbeſitzern nicht geftellt werben, denn 
kein Einwohner habe das Recht, gegen die Errichtung einer ſol⸗ 
chen öffentlichen Halle Einſpruch zu erheben. Er bitte dringend 
um Annahme der Vorlage, die einem langjährigen Wunſche der 
Bevölkerung entſpricht. ey 5 5 

Stadtv. Aſch hält eine Schädigung der beiden Hausbeſitzer 
Be ein großes Unrecht, wenn man auch das Recht für ſich hat. 

enn jest der eine en große moderne Läden mit gro- 
zen Koſten rg: hat, jo muß er verlangen können, daß 
ie auch geſehen werden. Er galte auch eine Beeinträchtigung 
es alten Stadtteils am Alten Markt nicht für richtig, und bitte 
deshalb, die Vorlage abzulehnen. 0 
Stadtrat Dr. Hontermann iſt nicht der 125 daß den bei⸗ 
zan mag 

ruch wird im⸗ 

Schädigung der 


den Hausbeſitzern ein ſchweres Unrecht, geſchieht. 
eine ſolche Halle hinſezen, wohin man will, Ein 
mer dagegen erhoben werden. Eine gewiſſe ö 
Hausbeſizer muß allerdings zugegeben werden, fie muß aber im 
Intereſſe der Allgemeinheit gekragen werden. Die Notwendig ⸗ 
leit 182 Errichtung einer ſolchen Halle ſteht außer jedem 
Zweifel. N 

1 Kidd. Safe hat einen anderen Eindruck, als der Stadtv. Dr. 
Kolſzewski; die Situation werde ſich gegen den jetzigen Zuſtand 
nicht verſchlechtern. Kr f ; 5 

Stato Hoeſe empfiehlt die Aufſtellung einer proviſoriſchen Halle 
aur Prüfung der Frage, ob eine Schädigung der Geſchäfte damit ver⸗ 
nüpft iſt. ; 5 

Sdadto. Gutſche: Über die Notwendigkeit der Errichtung der 
Halle ſei kaum zu ſtreiten; im übrigen tritt er dem Antrage des Vor⸗ 
redners bei. 55 5 

Stadtv. Hoffmann: Der Magiſtratsdezernent hat zugegeben daß 
eine Schädigung der Hausbeſitzer damit verknüpft iſt. Er empfehle, 
20 bis 30 Meter weiterzugehen und dort die Halle zu errichten. 

Stadtv. Laſchke: Es iſt von allen Seiten zugegeben, daß eine 
Schädigung der Hausbeſitzer ſtattfindet. Wir ſind nicht in der Lage, 
kommunalen Staatsſozialismus zu treiben. (Zurufe.) Wenn man eine 
Halle erbauen wolle, ſo möge man ſie an der Theaterbrücke errichten 
wo ſie notwendig iſt. 

. 2 iſt gleichfalls gegen die Errichtung der Halle 
an der geplanten Stelle. 

Der Vertagungsantrag Hoeſe auf Errichtung einer Kuliſſe 
wurde angenommen. 

Interpellation über die Verſicherungspflicht der 
Auſwärterinnen. 2 

Stadiv. Glaſer: Iſt es dem Magiſtrat bekannt, daß die 
njtalt jezt nur noch bei ſolchen 
weiblichen Perſonen Verſicherungspflicht annimmt, die 
monatlich ee 15 M. (bei Perſonen unter 21 Jahren) und 
18 M. (bei Perſonen über 21 Jahren) verdienen? Iſt es dem 
Magiſtrat ferner bekannt die Landesverſicherungsanſtalt 
dieſen Sätzen ſogar rückwirkende Kraft verleiht und deswegen die 
Karten von ſolchen Bedienungsfrauen, Haushälterinnen uſw. ein⸗ 
ichen läßt, die die genannten Löhne nicht erreichen? Ich bitte, 
bierüber Ermittlungen anzuſtellen und gegebenenfalls mit allen 
Mitteln gegen die Maßnahme der e e vor⸗ 
zugehen. Eine große Anzahl der in Betracht kommenden Frauen 
iſt nämlich über 40 Jahre alt und deshalb zur Selbſtverſicherung 
nicht berechtigt. Diejenigen aber, die zur Selbſtperſicherung be⸗ 
rechtigt ſind, müßten 10 volle Karten kleben, ehe ſie die Antwart⸗ 
ſchaft haben. Es iſt bekannt, daß die hier in Frage kommenden 
Perſonen von der Selbſtverſicherung ſo gut wie gar 
nicht Gebrauch machen. Die Maßnahmen der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt ſind von einſchneidender Bedeutung für die 
Stadt. Anſtatt daß ſolche Perſonen nämlich ſpäter Invaliden ⸗ 
rente erhalten, müſſen ſie Armenunterſtützung bekommen. 
Da es ſich um Tauſende von Perſonen handelt, wäre der Schaden 
für die Stadt unermeßlich Bis 1. Januar 1910 betrug der 
Ortslohn für die in Frage kommenden Perſonen 1,40 M., dann 
bis 1. Januar 1914: 1,60 M., feit dem 1. Januar 1914 für weib⸗ 
liche Perſonen unter 21 Jahren 1,70 M., und über 21 Jahren 
2 M. Früher wurde Verſicherungspflicht angenommen, b ar bei 
6. M. monatlichem Lohn. Würde man alſo den Orts 055 zur 
Grundlage nehmen, dann müßte jetzt ſchon bei einem Lohn von 
kaum 9 M. Verſicherungspflicht vorliegen. Zur Beurteilung der 
Frage, ob Verſicherungspflicht vorliegt, iſt aber weniger 
der Ortslohn maßgeben. Entſcheidend iſt, ob der verdiente 
Lohn ein geringfügiger iſt oder nicht. Ein Lohn von monatlich, 
wir wollen jagen, 12 M. iſt eben für eine ſolche Frau gewiß fein 
geringfügiger Lohn mehr; beſtreiten doch die meiſten derartigen 
Frauen ihren ganzen Lebensunterhalt ſicher mit, einem Betrage 
von 30 M. monatlich. Bei einem Lohn von montlich 10 M. dürfte 
deshalb die Verſicherungspflicht zu bejahen fein. 

Aſſeſſor Dr. Theile weiſt in ſeiner Erwiderung auf die rechtliche 
Grundlage hin, auf die die Landes verſicherungsanſtalt bei ihrer jetzigen 
Maßnahme zurückgreift. 

Oberbürgermeiſter Dr. Wilms betont die üble 55 in die 
die Arbeiterinnen mit den dem üblichen Ortslohn nicht entſprechenden 
Löhnen durch die Maßnahmen der Landesverſicherungsanſtalt geraten 
müßten und die große Belaſtung des Armenetats, die die nächſte 
Folge dieſer Maßnahme werden müſſe. Angeſichts des Umſtandes 
werden die Arbeitgeber, namentlich die Behörden, die ſolche Ar⸗ 
beiterinnen beichäftigen. ſich die Frage vorlegen müſſen, ob fie nicht 
durch Erhöhung der Löhne um monatlich 3—4 M. den Arbeiterinnen 
die Verſicherungsmöglichkeit erhalten. 

Stadtv. Dr. Kantorowiez: Die Angaben der Krankenkaſſen über 
die Höhe der Löhne entſprechen nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. 
Er beſchäftige bis gegen 100 weibliche Perſonen, keine einzige erreiche 
den ortsüblichen Tagelohn von 2 Mark. Der Andrang fei gleichwohl 
ſehr groß. Und wie bei ihm ſei es auch in den anderen Fabriken. 

berbürgermeiſter Or. Wilms hält eine Zuſammenſtellung der 
Löhne für ſehr erwünſcht. Er bitte um Zuſendung des Materials. 
dann werde er in dem angeregten Sinne bei der Landes verſicherungs⸗ 
anſtalt vorſtellig werden. 

Die Verſammlung erklärte ſich at einverſtanden. Dann 


| wurde die Sitzung gegen 8 Uhr geſchloſſen. 
Errichtung einer Wartehalle 


Lokal: und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 7. Mat. 
Der Dank des Fürſten Bülow an den 
Oſtmarkenverein. 
Auf den von der Provinzial⸗Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Oſtmarkenvereins am 


von Argyrskaſtro dauerten fünf Tage und endeten geſtern m 


3. d. Mts. abgeſandten Glückwunſch an den Fürſten 
Bülow in Rom zu ſeinem 65. Geburtstage iſt nachſtehende 
Drahtantwort an den Vorſitzenden des Provinzial⸗Verbandes 
Major a. D. Rittergutsbeſißer von Bernuth⸗Kreuzfelde 

eingegangen: 
„Ihnen und dem Provinzial⸗Verband für freundliches Ge⸗ 
denken und patriotiſche Begrüßung herzlichen Dank. 
x Bülow.“ 


X Die Rettungsmedaille am Bande iſt dem Borarbeiter 
Brumme in Lauske, Kreis Schwerin a. W., verliehen worden. 

A Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
+ 0,54 Meter, gegen + 0,56 Meter geſtern früh. 


Sch. gertow, 6. Mai. Heute nacht iſt eine mit Getreide» und 
Strohvorräten gefüllte große Schenne des Rittergutsbeſitzers von 
Czarnetzki in Raſzewy Gut niedergebrannt. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt nicht bekannt. 

c. Rogaſen, 6. Mai. Aus Anlaß der Erhöhung der Stadt⸗ 
verordnetenzahl von 12 auf 15 fanden heute die Neuwahlen ſtatt, 
in desen für jede der drei Abteilungen ein neuer Stadtverord⸗ 
neter gewählt wurde. Sämtliche deutſchen Kandidaten wurden 
gewählt, erfreulicherweiſe das erſte Mal auch in der drit⸗ 
ten Abtenlung. In dieſer wurde Kaufmann Rudolf Petrich 
mit 199 Stimmen gewählt, gegen den Gutsbeſitzer Swietlik (Pole), 
der 108 Stimmen erhielt. In der zweiten Abteilung erhielt Poſt⸗ 
meiſter Tantau ſämtliche 64 abgegebenen Stimmen. In der 
2 9 Abteilung nurde der prakt. Arzt Dr. Schirmer ge 

able. 


er Brudermord in Leoben. 


Die unfelige Tat des Oberleutnants v. Menz in Leoben 
über die in der letzten Morgenausgabe berichtet wurde, hat die Stad 
in große Aufregung verſetzt. Es laufen die verſchiedenſten Gerücht 
über den Grund des Brudermordes um. Am glaubwürdigſten erſchein 
es, daß Oberleutnant v. Menz ein Liebes verhältnis mit einen 
Mädchen in Graz hatte, das er auch zu heiraten beabſichtigte. Di 
er aber nicht im Beſitze der Kaution war, wandte er ſich an feine 
Bruder, den Regimentsarzt Felix v. Menz, der ihn aber abwies 
Daraufhin wollte Oberleutnant v. Menz feine Entlaſſung neh 
men, ſein Bruder widerſetzte ſich jedoch dieſem Plane und verhinderte 
daß das Abſchiedsgeſuch an zuſtändiger Stelle vorgelegt wurde 
Wahrſcheinlich iſt Oberleutnant v. Menz über das Verhalten 
ſeines Bruders ſo erbittert geweſen, daß er ihn tötete. Dir 
Mutter der beiden Brüder iſt in Leoben] eingetroffen 
Sie hatte keine Ahnung, daß der eine Sohn der Mörder ihres anderer 
Sohnes war und war, als fie dieſe Nachricht erfuhr, völlig nieder 
geſchmettert. Oberleutnant v. Menz befindet ſich in dem Unteroffizier 
arreſt der Landwehrkaſerne in Haft. Er iſt gefaßt und zeigt kein 
Reue. Nachmittags wurde er mehrmals verhört. 

Über die Tat ſelbſt werden noch folgende Einzelheiten bei 
richtet: 

Gegen Mitternacht wurde der Zpjährige Regimentsar 
Dr. Felix v. Menz vom 3. Landwehrinfanterieregiment in ſei 
Wohnung von eine Bruder, Oberleutnant Friedrich vo! 
Menz, erſchoſſen. Der Oberleutnant, der dem Feldbanonen 
Regiment Nr. 15 zugeteilt iſt, kam nach Mitternacht zu ſeinen 
Bruder und ſchoß auf ihn von rückwärts aus einer Repetier 
piftole ohne vorherigen Wortwechſel ſieben Schüſſe ab 
von denen zwei trafen Ein Schuß ging durch den Hal; 
und ein anderer in den Rücken. Der Mörder entfernte fi 
dann und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Der verwundete Regi 
mentsarzt eilte ſofort in das Zimmer jeiner Quartier 
geberin und bat ſie um einen Revolver. Als ſie ſich weigerte 
bat er die Frau, man möge ſchonend feine in Graz wohnend 
Mutter verſtändigen. Darauf ging ex in das Zimmer zurüch 
nahm ſeinen Dienſtrevolver und ſchoß fich, um den weiteren Leie 
den zu entgehen, eine Kugel ins Herz. 


Jelegramme. 


Der Kaiſer in Karlsruhe ; 

Genua, 6. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute aber 
gegen 11 Uhr nach Karlsruhe abgereiſt. — Die „Karlsruher Zeitung“ 
bringt zur Ankunft des Kaiſerpaares einen Begrüß ungs 
artikel und betont die innigen verwandſchaftlichen und freundſchaft 
lichen Gefühle, durch welche die beiden Herrſcherhäuſer mit einandei 
verbunden find. Mit aufrichtigen Wünſchen werde die Bevölkerung 
auch die Reiſe des Kaiſerpaares nach Braun ſchwei; 
begleiten. wo die Taufe des Thronerben, des jüngſten Kaifen 
lichen Enkels ſtattfindet. 


Der Zwiſt an der Berliner Handelshochſchule. 


Berlin, 7. Mai. In dem Konflikt mit der Handelshochſchul 
ſind die Alteſten der Kaufmannſchaft nicht gewillt, auch 
nur einen Schritt von ihrem Standpunkt abzu⸗ 
gehen und den Dozenten wird nichts übrig bleiben, wie verſchieden 
Morgenblätter meinen, als die Ber mittelung der ſtaatlichen 
Aufſlchtsinſtanz anzurufen. 


Der Wehrbeitrag und die Ausländer in Deutſchland 


Frankfurt a. M., 7. Maj. (Privattelegramm.) Die 
„Frankfurter Ztg.“ will erfahren haben. daß tatſächlich einige Staaten, 
nämlich Rußland, Holland. Belgien und Frankreich, in Form von 
Anfragen Vorſtellungen wegen W e ihrer Staatsangehörigen 
zum Wehrbeitrage erhoben haben. Es ift zu erwarten, daß diefs 
Vorſtellungen ablehnend beantwortet werden. 


Feuer in einem Krankenhauſe. 


Paris, 7. Maj. (Privattelegram m.) Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zu Macon entſtand geſtern Feuer, das mit ra⸗ 
ſender Schnelligkeit um ſich griff. Unter den Kranken ent tank 
eine furchtbare Aufregung. Das ganze 124. Infanterie-Regi- 
ment wurde alarmiert, und es 9 nach mehrſtündiger tan 
rer Arbeit die Kranken in Sicherheit zu bringen. Ein ol. 
dat erlitt ſchwere Brandwunden, ein anderer durch einen herab: 
türzenden Balken eine ſchwere Kopfverletzung. Die geſamten 
Baulichkeiten wurden von den Flammen vernichtet, un der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Ein Sieg der aufſtändiſchen Epiroten. 

Athen, 6. Mai. (Agence d'Athenes.) Die Kämpfe im 


Norden 
it dem 
Siege der Aufſtändiſchen von Epirus. Mehrere Dörfer wurden 
von den Aufſtändiſchen beſetzt. Die Verluſte der Albaneſen waren 
beträchtlich. Auch die Epiroten erlitten beträchtliche Verluſte. 
Tirana (Albanien), 7. Mai. Die albaniſchen Truppen wurden 
bis füdlich von Koritza zurückgeſchlagen. In Tirana wurden 
10000 Mann mobiliſiert und gehen ſofort in den Kampf. 


—— . ——— — — — 
Kandel, Gewerbe und Verkehr. 


Berlin, 7. Mai. Wetter: Schön. 

Nenyort, 6. Mai. Tendenz: ſchwach. Canadian Pacific 
aktien 75 6, Baltimore u. Ohio 91, United States Steels Corpo⸗ 
ration 598 .. 

Neuvork 6. Mal. Weizen für Mai 102,25, für Juli 94% 
für September 9235. Be 


+ Polener Tagedlun. 


Wien kurz 85,000, Hamburger A. P. A. G. 127,50, Norddeutſcher waren Ä 0 
Sion 111% Dehaupter l 5 : 128 dere der in der letzten . favoriſierten Papiere. Es notierten 

Nach Schluß der Vörſe: Kreditaktien 193,90, Diskonto⸗Kommändit | böber: Berliner Kindl⸗Brauerei Vorz⸗Akt 3, Hoefel Brauerei 4. 
188. Behauptet. e Maſch. 4,25, Max Jüdel 4, Kronprinz Metall 3,50, 


Aktien don Farbenfabriken waren niedriger, ebenfo manche au⸗ 


Köln, 6. Mai. Kübzl loko 70 50, für Mai 69,50. — 
Weiter: Bewölkt, regendrohend. 

Hamburg, 6. Mai. nachmittags 2 Uhr. Getreidemarkt. 
Weizen jeit, Mecklenburg. und Oſtholſteiniſcher 194—202,00. Roggen 
feſt. Mecklenb. u. Altm. neuer 166—171,00. run. cif. 9 Pud 10/15 
Mai⸗Juni 118,00. Gerſte ſtetig, ſüdruff. eif. Mal 110.25. Hafer ſtetig. 
neuer Holſt. u. Mecklenburg. 156165. Mais ruhiger. Amerik. mixed 
cif. für Mai ⸗Juni —.—. La Plata cif. für Mai» Juni 
106,00. Nüböl ruhig, verzollt 6800. Leinöl ruhig. loko 53,00, für 
Juli⸗Auguſt 55,00. — Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 6. Mai. nachm. 2,30 Uhr. Kaſſeemarkt. Good 
verage Santos für Mai 46,25 Gd.“ für September 47,75 d., für 
Dezember 48.50 Gd. für März 49,00 Gd. Ruhig. 2 

Hamburg, 6. Mai, abends 6 Uhr. Kaffeemarkt. Good 
average Santos für Mai 46.25 Gd., für September 47,75 Gd., für 
Dezember 48,50 Gd., für März 49,00 Gd. Ruhig. a 

Ofen⸗Peſt, 6. Mai, vorm. 11 Uhr. (Getreidemarkt.) Weizen 
gebeſſert, für Mai 13.26, für Oktober 12.08. Roggen für Oktober 
9,76. Hafer für Oktober 8,25. Mais für Mai 7,23, für Juli 7.36, 
1 7,47, Kohlraps für Auguſt 15,90. — Wetter: Regen⸗ 
drohend. \ 

„Antwerpen, 6. Mat. Petroleum. Raffiniertes Type weiß, 
Ioto 22,50 bz. Br., do. für Mai 22,50 Br., für Juni 22,75 Br., für 
Juli⸗Augnſt 22.75 Br. Ruhig. 

Schmalz für Mai 126,00. 


Telegraphiſche Fondskurſe. f 


ran a. M., 6. Mal, abends. Abendbörſe). (Schluß.) [Schimmel Maſch. 250, „Vogtländ. Maſch. 2, Ber. Hanfichlaud 
N Türk. unif. Anl. ——, Turk. 400. . 1 Berlin Fabr 3,50, Scholten Stärke 11, Deutſche Gasglühlicht 5, Deutihe 
Dandelsgei. —.—, Darmſtädter Bank 110%/,, Deutſche Bank 241,25, Waffenfabrik 1,50, Rauchwaren Walter 3, Troitzſch 3, Lindener 
Dresdner Bank 150,25, Diskonto⸗Kommandit 188 ½, Nationalb. fa] Weberei 5, Concordia Bergbau 2,75, Steula 2, Eisenwerk Kraft 
Deutſchland ——, Sſterr. Kreditanſt. 193,00, Oſtert.⸗Ung. Staatsb. 20. Eleltr. Lieferungs Geſ, 2 Prozent. Es notierten niedriger: 
153,25, Oſterr. Südb. (Lomb.) 208, Baltim. Ohio ——, Hamb. big Be 2 6 Masch 5. Our E 
P. A.⸗G. —,—, ? . 8 1 ⸗Geſ. —. toren 4, Dürener Metall 2.50, Gre ich 9 Ha 
Schutt. 7 5 Bonner Ei Par ee Berg: Eiſen 2, C. Lorenz 7, Panzer 2, Riehm Söhne 3,50, Hugo Schnei⸗ 
werk 1237, Gelſenkirchener Bergw. 179,25, Harpener Bergb. —.—, [drr 2,10, Wiſſener Metall 5, Bendir 2,75, Hermannmühlen 2, 
Phönix Bergbau 228,50, Laurahütte Er Feſt. Vogel 4,50, Bemberg Spinnerei 2,25, X rl Jute 2, Rhein. 
Höchster Farbwerke 630, Daimler Motoren 396,75. e Che Banger . ee 45 3, BADER 
N fe: ir Farben 3, m. Wer arlottenburg 2, Greppiner Werke 3, 
Nachbörſe: Phönix Bergbau 229, Gelſenkirchenr Bergwerk 180. König Wilbelm Br. 3, Stahlwert Lindenberg 2 Gebhardt. und 
; HERR ER König 1,50, Gladenbeck 2, Höxter Zement 3,50, Akt⸗Geſ. f. Baus 
Berliner Fondsbörfe, %%% Sanje 420, Raphtba 375 Baoent 
1 a EUR A 0 : 8 8 
Berlin, 6. Mai. Die ſchwächere Tendenz, die im Lauſe Det vor das a Privaspistont re pe 4 120 um 
geſtrigen Neuyorker Effektenbörſe zum Durchbruch gekommen, £ 


N Hi yor! 2 > Schließlich fanden aber die Diskonten wieder zu 235 Prozent 
die Unſicherheit über den Fortbeſtand des Walzdrahtberbandes, I! f Bali zu 3 bis 94 P * 
dann aber auch Glattſtellungen, die u. g. für einen Berliner Unterkunft. Tögliches Geld wurde zu 3 bis 24 Prozent ab 


Die S it Geldoffe ſes⸗ 
Spekulanten vorgenommen wurden, bewirkten, daß bei Zeſt ⸗ en der Börf, in Maze Der Dertenmattt 13 l a 
ſtellung der Anse ngsnotierungen wieder einmal die Kursrück⸗ 77 d feites Ausſehen Scheck Paris ſtellte ſich i 225 Ver⸗ 
gänge in der Überzahl waren. Am Montanaktienmarkt wurden anf ea. ar 18 81.49, und Scheck Bon auf en an 47750 
die leitenden Werte weniger in Mitleidenſchaft gezogen, dagegen bis. 20,4825. Sofortige Auszahlung Petersburg wurde mit. ea. 
Breslau, 6. Mai. (Schluß⸗Kurſe.) 3½ prozent. Schleſiſche Jeigten einige Nebenwerte, wie beiſpielsweiſe die Aktien der 214.575 bis 214,625 (geſtern ca. 214,60) umgeſetzt. Die offiziellen 
Pfandbriefe Lit. A. 87,95, Aproz. Poln. Pfandbriefe (öproz. Couvon⸗Rheiniſchen Stahlwerke, ber Aumetz, Friede. Geſellſchaft und der] Notierungen ſtellten ich für Scheck London auf 20.475 (20,47) und 
heuer) 80.50, Bresl. Distontobank;Akt. ——, Schiel. Bantv.-Aktien Kattowißer Vergbaugeſellſchaf größere  Surseimbuhen. Non für Scheck paris wieder auf 81,40. Die Devife Wien ermäßigl, 
151.75, Archimedes Aktien 124,00, Bresl. Sptit⸗Akt.Geſ.⸗ Att. 490,00, Schiffab rispapieren litten die Attien des leds und ber, Alz. ſich vom 85,05 auf 85,025. g 
Gelluloſe⸗Fabrit Feldmühle-Mftier 154.00, Donnersmardhütte-Aftien fahrt unter den weniger günstigen Austeiſfn über das Aus.] Kurſe gegen 3 Uhr. aproz. Deutſche Reichsanleihe 78,10 
380,00, Eſſenhatte Sileſia Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 114,00, Hobenlohe⸗Werke wanderungsgeſchäft, die Aktien der Hanſa im ſpeziellen unter den Zproz. Buenos —.—, Ruſſiſche Anleihe don 1902 89,50, Türken⸗ 
Art-Gef.-Aftten 102,50, Kattowitzer Bergbau⸗Attien 209.50, Korigs- Jorerwäßnteg Cyetutionen. Von, Ciektrigitätöiverten, hatten die] ſoſe ——, 47½ proz. öflerr. Eiſenb.⸗Anl. v. 1913 —.—, Kommerz⸗ und 
und Laurahütte⸗Aktien 140,00, Niederſchlef. Elektr. und Kleinbahn Alien der U, E. G. einen Rüchalt an den Auslaſſungen des Disrontobank 108,00, Darmſtadter Ban! 117.50, Deutſche Bank 240,75, 
Alten 145.00, Operſchlel. Gifenbahnbebartüttt. 81.50. Oberſchl. Elſen⸗ Gebeimrats Hathenan über die derzeitige SComjunktur ex. GIER Oskente 188,01, Dresdner Bank 150,12. Berliner Handelegeſellſchaft 
ind iſtrie⸗Attien 60,50 Oberſchleſ. Koksw Teen Fabt Aktien 214,50, tisitätsinduftrie, Eine merkiche Kurzas 1 air . 152,25, Nationalbank 112,37 Schaaffh Bankverein 109,75 Krebitakkzen 
Sberſchleſ. Portland⸗ement⸗Att 153.00, Oppelner Zement (Crund⸗ dite dr did e e e ad ER Wiener Bankverein — Afow⸗ Don Kommet bank, Aten 5 
JJ)JJJ/%%%0%000 ⁰¶⁵qmm .,, 
ah SER S Alei ensure 8 it Att. 108.60 Schl .] Petersburger ‚Internationalen Handelsbank niedriger ein. Schon Meribionalbahn 107,25, Mittelmeerbahn —.— Fenniy ; 0 
1 5 n lt Fu fhütten- Aktien 370 oo. [bald nach 12 Uhr machte ſich eine Deiejtigung der e e ee Pane 
Zement (Groſchowitz) Ak. 158.00, ei. Zinkhutten⸗Atktien 370,00, bemerkbar. Eine Meldung, wonach die oberſchleſiſche Kohlen- Sen 3 ier 115,75. Orientbahn 198.20, ace 
Sileſia Verein. chem. Fabrik⸗Aktien 170,50, Verein Freiburger Uhren⸗ nd zwar in] Henrd ——, 5 138,87. Elektr. Hochbahn —. 


n 12 5 Zuckerfabrik⸗Aktien 148.00, Ruſſiſche Bank⸗ Obe 1 71 en en daß 5 0 Seen bn ber ee ſelbſt[ Große Berliner Straßen —.— Hamburger Paketfahrt 127, 
noten 214,85. wach. 2 b 


i i r bberſchleſiſchen Werte nur vorübergehend] Hanſa 250,57, Nordd. Lloyd 111,50, Hamburg⸗Südamerikan. 159,62 

Frankfurt a. M., 6. Mai, nachm. 2 Uhr 30 Min. Iprozent. Die BUT cn oren zeitweiſe etwas über ex Pro⸗ it Truſt 175,12, South⸗Weſt 115.25, Aumetz⸗Friede 153,87. 
Reichsanleihe 77,90, proz. Heffiſche Staats rente 75,30 Aproz. Ölterr.| zent — zu deeinfluſſen. Gegen 1 Uhr trat eine plötzlſche Kurs. Naphtha Produtton 400,75, Bochumer 220,12, Oberſchleſiſche 
Goldrente 80,40, Aprogz. Ofterr. einh. Rente kond. in Kronen 82.30, teigerung in den Aktien der Nationalbank für Deutſchland ein, Ciieninduftrie Coro 61,00, Lonſolidatiun ——, Seutſch, 3 
Zproz. Port. unif. Anl. 3. Serie 64 30, öproz. Rumänier amort. Rt. 03 die nach den kürzlich erfolgten Angliederungen Ah Bank — Luxemburger 123.37, Gelſenkirchen 179,00, Harvener 175,62, Hohenlohes 
99 90, 4proz. Ruſſ. konſ. Anl. von 1880 86,20, 4proz. Ruf. Anl. 02 f 5 f 


Bergiſch⸗Märkif Bank und Disconto-⸗Geſellſchaft — Schaaff⸗ Werke 105.50, Kattowitz 210,75, Laurahütte 140,00, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 


89,50, Aprozent. Serbiſche amort. Rente 95 78.90, 4proz. Türl. hauſenſcher Bankverein das Gerücht auslöfte, daß auch die Na⸗ 
Ton. unif. Anl. 03 —,—, Türk. 400⸗Franes⸗Loſe ult. 165,00. 4proß.] tionalbank für Deutſchland Gegenſtand einer großen Bankfuſion 
ung. Goldr. 82,20 4proz. Ung. Staatsrente in Kronen 81.30, öproz. werde. Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß das ſogenannte 
Mer. äußere Anl. 84,50. Berl. Handels geſ. ult. 152 00, Darmitädter | ſchwimmende Material in den Aktien der Nationalbank für 
Bank ult. 117, Deutſche Bank ult. 240, Diskonto⸗Kommandit] Deutſchland zurzeit nur ganz geringfügig 9 25 und daß ſchon eine 
ült 188. Dresd. Bank ult. 150,00, Mitteld. Kreditbank 116,50. verhältnismäßig kleine Nachfrage genügt, den Kurs der Aktien 
Nationalb. f. Deutſchland 113,20, Oſterr. Kredit ult. 193 00 Reichsb.] ſtärker anziehen zu laſſen. In der letzten Börſenſtunde ver⸗ 
——, Rhein. Kreditb. 126,70, Schaaffh. Bankverein 109,50. Aeg. kehrten namentlich die Aktien der Rombacher Hütte in ſeſter 
Ung. Staatsb. ult. 153.25, Oſterr. Südbahn (Lomb.) ult. 20%, Ital.] Tendenz. : = . 5 5 
Mittelmeer —.—, Balt.»Chto ult. 91.25. Anat. EB. ult. ,] Am Kaſſainduſtrieaktienmarkt war die Tendenz zwar nicht 
Prince Henri ult. 155,00, Adler. Klever 335.20, Akkum. Berlin ſeſt, doch im Hinblick auf die ſchwächere Eröffnung des Ultimo⸗ 
383,00, Allg. Elektr.⸗Geſell. per ult. 240½½, Lahmever u. Co. —,—, marktes relativ gut behauptet. Die Aktien der „Union“ Fabrik 
Schuckert ult. 144,90, Alumin.⸗Induſtr.⸗Aktien 274.20, Bad. Anilin u. 

Sodafabrik 613,00, Höchſter Farbw. 633,50. Holzverkohl. ⸗Induſtr. 
Konſtanz 303.00, Mitteldeutſche Gummiwarenfabrik Peter 80.00, 
Kunſtf. Frankf. ——, Bochumer Gußſtahl ult. 218,00, Gelſenk. Bergb. 
177,75, Harp. Bergb. 175.00, Weſteregeln' Alkaliwerk 200.60, Phönir- 
Bergbau ult. 227,25, Laurahütte ult 138,00, Verein deutſcher Olfabr. 
172,50, Privatdiskont 2.50, London kurz 20440, Paris kurz 81.425, 


babnbedarf 81,37. Orenſtein u. Koppel 169,00, Phönix 228,37, Rhei⸗ 
niſche Stahlwerke 156,50, Rombacher 153,00, Allg. Elektr. 240,75, 
Deutſch⸗überſ. Elektr. 174.00, Geſellſchaft für Elektr. . 3 
158.51. Schudert 145,50. Siemens u. Halske 210,25, Elektr. Aich! 
und Kraft 128.75, Türk. Tadakregie 233,00, Deutſch⸗ Auſtraliſch 
Dampferlinie 171.25. 1 
3 Ahr 10 Minuten. Reichsanleihe 7810, Türkenloſe — g 
Deutſche Bank 240,87, Diskonto 188,12, Dresdner 150,12, Handels 
geſellſchaft 152 25, Schaaffhauſen 109,75, Kredit ——, Azow Don j 
222,00, Petersburger Internationale 180,87, Baltimore 91,50, Kanada 
193,50. Lombarden 20,75, Orient 198,75, Henry ——, Schantung 
138,87, Große Berliner Straßenbahn — —, Hamburger Paketfah: 
1270, Hanſa 251,00, Nordd. Lloyd 111,50, Deutſch⸗Auſtraliſche 
171.25, Aumetz 154.00, Bochumer Guß 220,12, Deulſcr euren e 
123.50, Gelſenkirchen 179.25, Harpener 176,00, Laurahütte 140.00, 
Rhöniz 228,63. Rombach 153,00, Allgemeine Elektr.⸗Geſellſchaft 241,00 

a 19 402,00, Sou Ne . „20, ü e Tab egie 00 
Die Tendenz: Sei. * e 


Deutihe Anleihen. Dt. Oyp.⸗Pför. FI? | 94,75 yÖlikr. Pfdorfdt. 1905 37 87,50 nor. 0 500 Jud 8 ö 505 
en, 10058 b. Day 85 10 c (, Wes Bob fern Subs Pe. 2 5100 & [ Jaduſteie- Aktien u. St.- Pr. 49, Wh. g. w 18 
Reichs⸗ſ p. 1. 8. 14 4 100.40 G 8 XIX 4 95,0 ] Cred.⸗B. Pfdorf., IJ Tehuantepec Nat. 5 — Pugger Brauerei 81½ 139,00 G. [Kgl. Laurahütte 6 
e p. = 4. 100 100,10 GI Damb. unk. 1900 94.50 b. auslosd., 1-9 4 7 Gr. Ruf. Staats inner Brauerei 14 920 55 G. JLeopoldsh. chem. 4 
N 800 5 3 1 100 0 9 19 | 2 a eng eee 5 or 6 3 a 8 55 u 5% 2 ax 
are x 25 t 2 2 1 . * “ 18 . x ’ 2 . 5 . . Io 
„ P. 1. 5.163% 8700 8 93,80 G. [Schleſ. Boden alte 4 50 bz G.] Mosk.⸗Kiew. Wrſch. * Adler Portl⸗Zmt. 6 108,60 b. Magdeb. Bergw. 37 
Teulſche Reichsanl. 37 8800 &. h | 10 8 3 
Teutſche Reichsanl. 3 78.10 34106 [„ 1807 675 ). unk. 19094% 94,10 C. Allg. Elettr.-Sej. 14 241,00 b. München Brauh. 7 1 
— . 44 — . 94,60 868 Stettiner ea Most.-Riäfen 70 ven v. D. Ediſon⸗ G. Niederl. Kohlen 12 a 
Re ten. St Anl. 18% 87.00 B. 94,50 b.] Pfdbr. abgeſt. 5% 87,00 bz ][. Smolensk 85,30 bz. Annaburg. Stgt. 7 119,50 G [Nordd. Lloyd 7 1 
TVT 44.0 % gab Strg Face rin 1 | ES N e 0 
Bid. Sa el, | — 11 ᷣœ66Ubʒ᷑o ß Selen, | Simoiülen‘ Hotkumte 16 2isLoma 
. — 3 5 : N 8 99283 f [ Ura | 35, Berl.⸗Anh. Maſch. Od. ⸗Zem. 8 152,00 j 
a EN 37 84.75 G [Pr. Boden 1917 4 94.50 565 dug war er gr Aſſ.⸗Südoſt.⸗Pr. 4 80 100 „ Elektr.⸗Werk 12 170,50 16 5 14 16980 8 h 
Dt Pidorf.⸗. Pof. 4 96,80 G 1913 3700 00 ICbineſiſche Anl. 4 ee ne, he 85,10 G | „ Holz⸗Kont | 7 | 86,755; Omn.⸗Geſellſch. Te 175 
Dei gg | 97,106 | 17 5 5 Chineſiſche 1896 5 g ge Pr > — er Spritfabr. 21 259.00 b G] Oppelner Zemem 10 152,00 U 
Hamb. Staats⸗Anl. 3% 7 25 88.50 G N Griechiſe e Conſols 12 44.50 G. Wladitam. 00 4% 95,00 ö% . 1 5 IERIOEN 3 1 15 25 ZH Zeig. 9 Br: Y 
„ cmort. 1900 4, 97,90 G fir. Nenn- Bed f. 4 88, Japanische Anleihe 177 89,30 b a e e 0 142.2 f G6 Paſſage tonv. 9 10 
Lübecker Anleihe 3% "1.1880. 1. 4, 1. 10. [ Ftalieniſche Rente 3. — Em u ID Aa PR Dauer c Bern =. |18 1227, 950 
Berl. Staats⸗Oblig. 2 97.80 ©. v. 1890, 1. 4., 1. 10.4 94,00 G. „am. Rente 3 — PT ER, 1913 4% 94 20 66]. „ SGußſtahl 14 219,10 b. 6 Bank für Sprit 23 ‘ 21 ) 
Oſipr. Pr.-Obl 8.0 94.25 f. G Pr. Zent. Bod. Af, | 5 RER Louis St. 1931 — bͤresl. Elektr. 6 102,00 bz G Chem Fabr Milch 15 2% 
Pojen Prob. Anl. 800 . 1508, 1. i. 7 1 ra en e en eee ee N 
R j 3,60 K. „ 1. 1., 1. . 47 2 Eo am. 2 31 . 
of. St⸗ al I-III 2 85.208. S J 1301. wb. 4. — —Deuiſc, Jute 0 1320,25 1,6, 75 
1900 96,40 G. on unkdb. 4 Ru „Gasglühlich 25 595,00 ©. N 
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